Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
4 monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. T1 Thlr. 5 Sgr. 
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ſo weſentliche Lücke in die frühere 
t mehr haltbar ſei. Er bitte, die 
ſie erlaſſen ſei, dagegen den vom 
rf abzulehnen. Was die Reſolution 
sgeſprochenen Wünſche ſich von ſelbſt 
eichenſperger: Auf die Gefahr 
ionär gehalten zu werden, müſſe er 
rage die Mehrheit beherrſchten, ent⸗ 
b größerer Sicherheit, als er Wiſſen⸗ 
ckelung bis auf den heutigen Tag auf 
tſächlichſten Vertreter der Nationalöko⸗ 
er, könnten, trotzdem fie ſelbſt Frei⸗ 
ſolchen hinſichtlich der Darlehne nicht 
Es handle ſich nicht darum, etwas 
cher ſei jedes Prozent Zinſen mehr 
die Zinsfreiheit als Grundſatz pro⸗ 
reiheit proklamiren, und das letztere 
elung der Zinsverhaltniſſe ſei eine 
Nothwendigkeit und eine Wohlthat. Es müſſe Fürſorge getroffen werden, 
daß die Noth nicht ausgebeutet werde. — Abg. Michackis ſpricht für 
die Kommiffions-Anträge und widerlegt die Ausführungen des Vorredners. 
— Abg. Wedemeyer ſchildert die achtheile, welche die Aufhebung der 
Wuchergeſetze nach ſich ziehen könnte, durch Hinweiſung auf die Zuſtände in 
Baiern, wo namentlich der kleine Grundbeſitz in den Händen der Blutſauger 
verſchmachte. 5 

Der Regierungs⸗Kommiſſar Geh.⸗Rath Eck: Alle bisher gegen die 
Verordnung und für die Beibehaltung der Wuchergeſetze vorgebrachten 
Gründe träfen nicht zu. Ueberall, wo die Zinsbeſchränkungen aufgehoben 
ſeien, wie in England, Belgien, Sardinien, Württemberg, Sachſen, Olden⸗ 
burg ꝛc. habe man die Erfahrung dea daß das Reſultat der Zins⸗ 
Freiheit ein günſtiges geweſen ſei. Nach Erlaß des Handelsgeſetzbuches 
würde es zu traurigen Inkonſequenzen führen, wollte man die Zinsbeſchrän⸗ 
kungen noch aufrecht erhalten. 1 

Abg. Dr. Gueiſt: Die Grundbedingungen der früheren Geſetzgebung 
ſeien weſentlich verändert und derſelben dadurch der Boden vollftändig ent- 
zogen. Das Sittliche, was erſtrebt werde, ſei durch äußere Geſetze und 
Schranken nicht zu erreichen, ſondern nur durch Stärkung des Volkes auf 
dem Boden der Freiheit. Eine Abh lfe könne geſchaffen werden auf dem 
Boden des Volksunterrichts, auf de Wege der Selbſthülfe ꝛc., dann aber 
vor allen Dingen durch Heranziehung der arbeitenden Klaſſen zum Dienſte 
des Staats und der Kommunen. Die Geſetze der Sittlichkeit ſeien ewig, 
aber die Verbots - Gejege, um welche es ſich hier handele, ſeien völlig 
unhaltbar. 

Nachdem Abg. Wagener ge 
ſprochen, tritt der Handels miniſter 
ein gutes vortreffliches Geſetz, ſo bra 


— Das Handelsgeſetzbuch habe ei 
Geſetzgebung geriſſen, daß dieſe u 
Verordnung ſo anzunehmen, wie 
Herrenhauſe beſchloſſenen Geſetzent 
betreffe, ſo glaube er, daß die darin 
erfüllen werden. (Bravo!) — Abg. 
hin, für einen unverbeſſerlichen R 

doch den Anſichten, welche in dieſer 
egentreten. Er thue dies mit um 
haft und Religion und ihre Ent 
ſeiner Seite habe. Selbſt die hau 
nomie, Adam Smith, Rau und Rof 
heit des Verkehrs befürworteten, ein 
zuſtimmen, — Abg. John (Labiau) 
anzuerkennen, was unſittlich ſei. 

als 5. — Abg. Glaſer: Wenn 
klamire, ſo müſſe man auch die Ba 
halte er für unmöglich. Eine R 


Deutſchland. 

Berlin, 19. September. Der König iſt geſtern Abends, 
begleitet von dem Kronprinzen, von Breslau hierher zurückgekehrt. 

— Die Königin Anguſta hat geſtern Baden-Baden verlaſſen 
und trifft beute Abends von dort hier ein. In Eſſenach begrüß- 
ten der Großherzog und der Erbprinz von Sachſen- Weimar die 
bohe Frau und ſchloſſen ſich der Begleitung nach Berlin an. 

— Aus Leipzig wird uns gemeldet, daß die dort zur Meſſe 
anweſenden Kaufleute heute und morgen unſeren heimkehrenden 

kuppen einen ſolennen Empfang bereiten wollen. 

— Der Großherzog von Oldenburg kommt zu den bevor- 
ſtehenden Feſtlichkeiten nicht nach Berlin, da am 21. c. feine Trup⸗ 
ben ihren Einzug in Oldenburg halten. Der Großherzog von 

ecklenburg-Schwerin trifft morgen früh aus Ludwigsluſt hier ein. 

— Der geſetzgebende Körper in Frankfurt hat in einer ge- 
beimen Sitzung den Beſchluß gefaßt, gegen die Einverleibung Frank- 
urts Proteſt zu erheben, und zugleich energiſch darauf hinzuweiſen, 
daß die Einwilligung des Senats hinſichtlich des Ueberganges der 
Souverainetät an Preußen um fo weniger von ſtaatsrechtlicher Be⸗ 
deutung jet, als in dem Freiſtaat Frankfurt nicht dieſer, ſondern 
allein das Volk Träger derſelben geweſen. (Wozu der Lärm 2) 
— Bei der bevorſtehenden Vermehrung des Friedensſtandes 
der preußiſchen Armee ſoll darauf bedacht genommen werden, der 
leichten Infanterie eine große Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Bel 
er projektirten Formation von noch neuen 28 Infanterie-Regimen⸗ 
tern ſollen ſich darunter 12 Füſtlier-Regimenter befinden. 

N — Wie ſchon bekannt, überreichen hieſige Einwohner dem 

N Kronprinzen einen Ehren-Degen und dem Prinzen Friedrich Karl 

unen Ehren- Säbel. Das Geſchenk wird im Atelier von Sy und 
agner angefertigt und find für daſſelbe bereits über 5000 Thlr. 
gegangen. 

— Der Königl. Geſandte in Rom Frhr. Harry v. Arnim iſt 
mit Urlaub bier eingetroffen. 

— Die Publikation des Geſetzes wegen der Einverleibung, 
der betreffenden Proklamationen u. |. w. wird wie wir hören, in 
nächſter Woche erſcheinen. Es ſcheint auch bier, daß die Verzö⸗ 
gerung durch das Unwohlſein des Miniſterpräſidenten Grafen von 
Bismarck veranlaßt wird. 
2 — Am 24. September wird die oſtpreußiſche Südbahn auf 
der weiteren Strecke zwiſche Königsberg und Martenſtein für den 
öffentlichen Verkehr in Betrieb geſetzt werden. 
— Nach einer Verfügung des Königl. General- Poftamtes 
Aliſcht, ſobald die nach der Heimath zurückgekehrten Königlichen 
5 Truppen demobil geworden find, die denſelben während des mobi. 
len Zuſtandes nach der Dlenſt⸗Ordnuntz für die Feldpoſt⸗Anſtalten 
luſtehende Portofreipeit und es treten demnächſt diejenigen Porto- 
vergünſtigungen wieder ein, welche den Truppen in den Garniſo⸗ 
nen zugeſtanden ſind. 
— Die auf öſterreichiſchem Gebiete beſtandenen Königlich 
| bauch Feldpoſt Relais find nunmehr ſämmtlich ein- 
zogen. 


daß ſie einen ſehr heilſamen Einfluß ausgeübt, und daß dies auch damals 
vom Handels- und Gewerbeſtande anerkannt ſei, darunter Mitglieder aller 
Parteien. Er verlieſt unter wachſender Unaufmerkſamkeit des Hauſes zum 


Handelsminiſter v. Itzenplitz: Meine Herren, erlauben Sie mir 
einige Bemerkungen zur Sache, die vielleicht Gewicht haben, da ich gerade 
Gelegenheit gehabt habe, zu beobachten, wie die Dinge ſich damals ent⸗ 
wickelten. Der Erlaß der in Rede ſtehenden Verordnung war allerdings 
nothwendig. Außer der Aufhebung der Wuchergeſetze wurde auch ein ſol⸗ 
ches Juſtitut, wie es ſich 1848 bewährt hatte, allerfeits verlangt. Beides 
that die Regierung. Wenn nun geſagt iſt, es ſei damit die Verfaſſung 
verletzt, jo iſt das eine zweifelhafte Frage; aber ich möchte Sie doch bitten, 
ſich hier nicht au theoretiſche Deduktlonen, ſondern an das friſche Leben zu 
1 8 8 Bei Erlaß der Verordnung hat, das kann ich Sie verſichern, gewiß 
ein Miniſter an die Verletzung der Verfaſſung gedacht. Und haben wir 
wirklich die Form verletzt, nun ſo bitten wir ja jetzt um Indemnität und 
handeln ſo verfaſſungsmäßig korrekt. Wir konnten ja nicht wiſſen, wie 
lange die allgemeine Kalamität dauern würde; es handelte ſich darum, der 
allgemeinen Stockung entgegenzutreten. Sämmtliche Waaren waren in dem 
Augenblick entwerthet, ebenſo die Staatspapiere. Es wäre ein großes 
Unglück geweſen, wenn alle Leute ihre Waaren, ihre Produkte, ihre Staats ⸗ 
papiere hätten verſchleudern müſſen. Von ſehr gewichtiger Seite iſt geſagt 
worden, es ſei dadurch blos ein neues Papiergeld geſchaffen worden; aber 
wir haben doch ein Pfand dafür genommen, und wir konnten recht gut der 
Hoffnung ſein, daß die Sache nicht zum Schaden des Landes ausfallen 
würde. Ich bitte Sie daher dringend, thun Sie keinen Schritt, der irgend 
etwas von dem ungültig macht, was geſchehen ift, Sie würden dadurch das 
Land in große Noth ſtürzen und das können Sie nicht verantworten. Der 
einzige Fehler war der, daß wir nicht gleich die nöthigen Zettel hatten, es 
mußten erſt neue Formen gemacht werden und trotz der raſchen Arbeit der 
Staatsdruckerei ging gerade die eigentliche Zeit der Noth darüber hin. Hät⸗ 
ten wir die Scheine gleich in den erſten 8 Tagen nach Erlaß der Verord⸗ 
nung ausgeben können, meine Herren, ſo wären die ganzen 25 Millionen 
aubgegeben worden. Daß es gleich hernach beſſer geworden iſt, dafür wol⸗ 
len wir Gott danken; aber deswegen wollen wir nicht Leuten einen Vor⸗ 
wurf machen, die, um dem Lande zu helfen, die Verantwortung dafür auf 
ch Bere nz C Dierurf 5 6 

Die Vertagung der Diskuſſion wird beantra t und angenommen. — 
Schluß der Sitzung nach 3 Uhr. ee 

Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. Tagesordnung: Fortfegung der 
Berathung über die Darlehnskaſſen und Wahlprüfungen. 

Am Montag wird die Berathung des Kreditgeſetzes ſtattfinden. 

Breslan, 15. September. Graf Pinto-Mettkau, der mit 


Herrn Landſchafts⸗Direktor v. Lieres auf Stephanshain das Kura- 


n die Anträge der Kommiſſion ge⸗ 
af Itzenplitz entgegen. Habe man 
che man nicht, wie Abg. Glaſer wolle, 
damit bis 1868 zu warten. Man inge es gleich ein, jedes Haus habe 
das Recht der Initiative. Die geg wärtige Einrichtung trage nicht dazu 
bei, den abſcheulichen Wucher * beſeitigen. 3 
Abg Fühling empfiehlt die ufhebung der Normativ⸗Bedingungen. 
— Die Diskuſſion wird geſchloſſen. Die Beſchlüſſe des Herrenhauſes wer⸗ 
den einſtimmig abgelehnt. Mit gr er Majorität ertheilt das Haus der 
Verordnung die nachträgliche Genehmigu 8 und genehmigt ebenſo die oben 
mitgetheilte Reſolution. 105 
Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kom⸗ 
miſſionen für Handel und Finanzen über die Verordnung vom 18. Mai 
1806, betreffend die Errichtung der Darlehuskaſſen. Ihre Anträge auf 
Nichtgenehmigung der Verordnung, auf Ertheilung der Indemnität und Er⸗ 
laß eines Geſetes in Bezug Fe. die Schließung der Kaffen und Heraus⸗ 
ziehen der Darlehnsſcheine aus dem Verkehr ſind bekannt. Es find dazu 
zwei Amendements eingebracht, von dem Abg. Bode und von dem Abg. 
v. Nordenflycht. 


Abg. v. Nordenflycht (wegen fortwährender Unruhe ſchwer ver- 
ſtändlich): Redner wendet fich gegen die Kommiffions-Anträge, welche den 
Zweck zu haben ſchienen, der Regierung einen national öͤkonomiſchen Ver⸗ 
weis zu ertheilen; es ſei vorzuziehen, ihr Verfahren zu billigen und den 
Schluß der Darlehnskaſſen jetzt zu dekretiren. Die Gründe der Kommiſſion 
für ihr Verfahren ſeien nicht ftihhaltig. Den Satz, daß der Staat nicht 
berufen ſei, Einzelne zu unterſtützen, habe er nirgends gefunden, weder in 
Büchern, noch in ſeiner langen Praxis. Die Abſicht der Regierung ſei eine 
gute geweſen und ebenſo die Folgen der Verordnung; deshalb müſſe man 
ſie billigen. (Bravo rechts!) 

Abg. Michaelis: Ich bin nicht in der Lage, dieſem Wunſche nach⸗ 
zukommen, weil es unmöglich ift, bie Verordnung für die Vergangenheit 
gültig zu machen, da ſie nicht verfaſſungsmäßig und alſo nie gültig geweſen 
iſt. Selten hat ein Erlaß einen ſolchen Eindruck auf das Land gemacht, 
als dieſer, der den letzten Paragraph unſerer Verfaſſung, den $. 103, anzu⸗ 
taſten ſchien, der bisher noch unangetaſtet war. Daß die Verordnung gut 
gemeint war, will ich glauben, in Betreff ihrer guten Wirkung aber muß 
ich bemerken, daß ſie denjenigen allerdings geholfen haben mag, welche 
Darlehne erhalten haben; der Staat kann aber Einem nicht Wohlthaten 
erweiſen, ohne einem Anderen zu ſchaden, denn wo ſollte er die Mittel 
dazu hernehmen? Hier war es allerdings leicht; es wurde ein Blatt Pa⸗ 
pier bedruckt und ausgegeben. Es ſollte denjenigen, die Waaren wegen der 
ſchlechten Preiſe nicht verkaufen wollten, dennoch möglich gemacht werden, 
ihre Verpflichtungen zu erfüllen. Half man aber dieſer Noth, ſo mußte 
man die Noth der Käufer ſteigern und die Produktion hemmen. Der 
Grund der ganzen Stockung aber lag in zwei even, welche noch beftehen, 
weil unſer kaufmänniſches Weſen noch in der Entwickelung ift, daß namlich 
unſere Gewerbetreibenden mit wenig Kaffe und viel Kredit arbeiten. So⸗ 
bald eine Stockung eintritt, wenden ſie ſich dann an den Staat; wenn 
dieſer Kaſſe und Kredit durch Papiergeld ſchaffen will und kann, ſo wird 
das Uebel nur verſtärkt. Ferner aber war ein wichtiger Grund jener 
Stockung das Mißtrauen gegen die Sicherheit unſerer Valuta; und es war 
für uns ein Glück, doß zugleich die Londoner Papiere ſehr ſanken. In 
jenem Momente kam nun die Verorduung gegen Artikel 103 der Ver⸗ 
faſſung; das Mißtrauen mußte natürlich ſteigen, und daß wir vor großem 
Unglück bewahrt geblieben find, verdanken wir nur unſerer Armee. (Bravo 
links.) Die Regierung wurde zwar von den Handelskammern angegangen 
um dieſe Maßregel; aber dieſe Behörden haben ja nur die Klagen der 
Kaufleute der Regierung vorzutragen. Gerade weil dieſes ganze Syſtem 
noch vorhanden iſt, welches in der Noth die Stellung der Regierung er⸗ 
ſchwert, iſt es unſere Pflicht, über die Sicherheit der Landeswährung zu 


Zeitung unmittelbar nach Erſcheinen des Aufrufs Sr. K. H. des 
Kronprinzen in zehn Artikeln einen Plan entwickelt und für den⸗ 
ſelben die Theilnahme der Bewohner der Provinz in Anſpruch ge⸗ 


der Verwirklichung entgegenreift. Alle übrigen ſchleſiſchen Zeitun⸗ 
gen haben ſich bisher zu demſelben ſchweigend verhalten. Dies 
muß dem Kuratorium der Provinzial-Zeitung lieb fein; denn hier⸗ 
durch ſtellt ſich thatſächlich der große Einfluß recht klar heraus, 
den die Zeitung namentlich auf dem Lande ausübt, und den man 
von Seiten der Gegner, um ihr Inſerate zu entziehen, wieder- 
holt bemüht war, zu läugnen. In den Artikeln wird der Vor- 
ſchlag gemacht, durch Ueberwelſung des Guthabens, welches die 
Einzelnen für die Natural-Lieferungen an Heu, Stroh, Hafer und 
Fleiſch an den Staat haben — Leiſtungen, welche bei dem be⸗ 
ſtehenden Modus der Vertheilung einen gleichmäßigen Beitrag aller 
Bewohner der Provinz nach ihrem Vermögen darſtellen — ein 
Grundkapital für die Invaliden und die Hinterbliebenen der Ge- 
fallenen zu bilden. Dleſer Vorſchlag, welcher der patriotiſch be⸗ 
geiſterten und dankbaren Stimmung würdigen Ausdruck verleiht 
und eine großartige Ausführung ermöglichen würde, findet auch 
Beifall, weil er den Einzelnen der Sorge überhebt, durch Zeich 
nung eines freiwilligen Beitrages hinter den Anforderungen, welche 
für den großen Zweck geſtellt werden können, zurückzubleiben oder 
ſich zu überheben. 5 
Meiningen, 17. September. Se. Hoh. der Herzog hat, 
wie ich aus ſicherer Quelle erfahre, den Entſchluß gefaßt, die Re⸗ 
gierung des Landes zu Gunſten Sr. Hoheit des Erbprinzen nieder- 
zulegen. Die desfallſige Notiſikation iſt bereits unter dem 7. d. 
M. nach Berlin abgegangen. Die Auseinanderſetzung zwiſchen Sr. 
Hoh. dem Herzog und Sr. H. dem Erbprinzen geht in der aller- 
nächſten Zeit ihrer definitiven Regulirung entgegen. Sobald die- 
ſelbe erfolgt iſt, wird der Thronwechſel ſelbſt ſtattfinden. — Der 
Wirkl. Geh. Rath Dr. jur. v. Uttenhoven iſt unter dem 14. d. 
M. nach Enthebung von dem Amte des Miniſters zum verantwort- 
lichen Mitgliede des Staatsminifteriums und zum Vorſtand der 
Miniſterial-Abtheilungen der Juſtiz und für Kirchen- und Schul⸗ 
ſachen ernannt worden. (N. Pr. Z.) 
Hanuan, 16. September. Nach dem „Fr. J.“ iſt dem Vor⸗ 
ſtande der deutſch-katholiſchen Gemeinde auf das Geſuch vom 5. 
September „um Aufhebung des Beſchluſſes des kurfürſtlichen Mi⸗ 
niſteriums des Innern vom 13. Dezember 1864, die Ausweiſung 


2 Berlin, 18. September. Die heutige 19. Sitzung des Hauſes der 
ougeordneten wurde vom Präſidenten v. Forckenbeck um 104, Uhr er⸗ 
ffuet. Am Miniſtertiſche waren die Miniſter v. d. Heydt und v. Sel⸗ 
char. außerdem mehrere Regierungs-Kommiffare anweſend. Unter den ge- 
Häftticpen Mittheilungen wird ein Schreiben des Magiſtrats von Berlin 
dieltſen, worin derſelbe anzeigt, daß für die Mitglieder des Landtages für 
d bev orſtehenden Einzugsfeierlichkeiten Magiſtirats⸗Tribünen reſerviſt ſeien. 
le Einlaßkarten liegen bereits im Bureau. — Abg. Aßmann iſt in das 
us eingetreten. Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt das Inva⸗ 
Aben-Geſetz fur Offiziere und höhere Militärbeamte. Berichterſtatter iſt der 
Wg. Stavenhagen. Vor dem Eintritt in die Tagesordnung ergreift das 
Dt der Finanzminiſter v. d. Heydt. Derſelbe entſchuldigt den abweſen— 
Kriegsminiſter und drückt deſſen Bedauern aus, bei der Verathung des 
eſetzes nicht anweſend ſein zu können. Zugleich ſpreche er Namens der 
gatsregierung der Kommiſſion den Dank für die warme Fürſorge aus, 
derbe dieſelbe für die Betheiligten an den Tag gelegt und erkläre, daß er 
al. don der Kommiffton beſchloſſenen Abänderungen überall beitrete. Eine 
Diaz meine Diskuſſion findet nicht ſtatt, und nach geringer Spezial- 
der kuſſion genehmigt das Haus den Geſetz⸗ Entwurf in der von 
un ommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung. (Die Miniſter Graf Itzenplitz 
And Graf zur Lippe ſind erſchienen. — Die Verträge zwiſchen Preußen und 
he halt, betreffend die Fortdauer des Anſchluſſes an das Steuerſyſtem Preu⸗ 
u Sowie mit dem Großherzogthum Luxemburg werden ohne Debatte He. 
ohmigt. — Bei dem Vertrage mit der freien Stadt Bremen wegen Be⸗ 
ber tung der gegenſeitigen Verkehrsverhältniſſe und fernerweite Suspenſion 
der Weſerzölle nimmt Ab. v. Binde (Hagen) Veranlaſſung, die Haltung 
Susstadt Bremen gegenüber der preußiſchen Politik und die von dieſer 
due dt bewieſene Theilnahme für die preußiſchen Verwundeten rühmend an— 
orlennen. Der Vertrag wird genehmigt, ebenſo der mit Sachſen⸗Koburg⸗ 
ten da abgeſchloſſene Vertrag wegen ferneren Anſchluſſes des Amtes Vol— 
dan e an das Zoll- und Steuerſyſtem Preußens. — Der folgende Ge⸗ 
undſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Kommiſſionen für Handel 
beb Gewerbe und für das Juſtizweſen über die Verordnung wegen Auf⸗ 
heil der Wuchergeſetze. Die Kommiſſionen haben, wie bereits mitge- 
zu t iſt. n Achau 1) der Verordnung die nachträgliche Genehmigung 
uleßtheilen: den von dem Herrenhauſe beſchloſſenen Gefetz⸗Entwurf ab⸗ 
age, Ferner hat die Kommiſſion eine Reſolution beſchloſſen, welche 

N lautet: Die Staats⸗Regiexung aufzufordern, dem Landtage in kürze⸗ 
ches riſt Geſetz-Entwürfe vorzulegen, wodurch 1) die Freiheit des Zins⸗ 

ür , Und der Höhe der Konventionalſtrafen, welche an Stelle der Zinſen 


duch en Fall nicht rechtzeitiger Rückzahlung des Darlehns bedungen find, | wachen. Kredit und Valuta hängen nicht von dem guten Willen und der | dee Prediger Biron betreffend“, auf dem hieſigen Polizeiamte die 
ches für ſolche Darlehen eingeführt wird, für deren Sicherheit unbewegli- | Standhaftigkeit der Regierung in ſchweren Lagen ab, ſondern von der Ein⸗ angenehme Eröffnung geworden, daß dem Geſuche gewillfahrt und 
deg Eigenthum verpfändet iſt; 2) die im zweiten Abſatz des Artikels 292 fat der vom Volk gewählten Landesvertretung. Schaffen wir durch unſere das Pollzelamt beauftragt {ft da 

Aug Panbels-Gefe buches dem Kaufmann gegebene Beſugniß, bei Schulden | A fimmung ein Merkzeichen, daß Artikel 103 nie wieder in Frage geſtellt Poliz tragt iſt, Herrn Biron dieſen Beſchluß mit⸗ 
bedineinen Handelsgeſchäften höhere Zinſen als 6 vom Hundert jährlich zu | werben wird. Das geht aber auf keine andere Weiſe, als daß wir die | zutheilen. 


damen, auf die Geld-Berbinblichfeietn aus allen anderen Geſchäften für 
dotherd ar erklärt wird; 3) die in der Hypotheken- Ordnung und dem Hy⸗ 
werde en rechte beſtehenden Erſchwerungen des Realkredits möglichſt beſeitigt 
M; 4) die Errichtung von Bank-Inftituten gefördert wird. 

lage? einer Empfehlung der Kommiſſions Anträge durch den Bericht⸗ 
bend Abgeordneten Graf v. Renard ergreift der Handelsminiſter Graf 
ki einig das Wort: Zu der Zeit, als die Verordnun erlaſſen wurde, 
i werden wirklicher Nothſtand vorhanden geweſen. Derſelbe f hervorgerufen 
5 dadurch, daß Niemand an den Krieg glauben wollte. Als es dazu 
elfe, schaf da kamen die Leute, die Korperationen zu ihm und riefen: 


n zur Verordnung ablehnen. (Lebhaftes Bravo links. Ziſchen 
re. 8 


Abg. v. Eynern: Ich will nicht nur für die Darlehnskaſſen ſpre⸗ 

. ſondern auch der Regierung meinen Dank votiren. (Bravo rechts). 
keine Herren! Ich habe nie einen einſeitigeren Bericht geſehen, als dieſen 
Kommiſſionsbericht. Als Hanptautorität führt der Bericht Herrn v. Patow 
an, aber nur diejenigen Worte von ihm, die er vom theoretiſchen Stand⸗ 
punkt aus gegen die Darlehnskaſſen angeführt, nicht aber wie er vom praf- 
tiſchen Geſichtspunkte dieſelben vertheidigt hat. (Redner verlieſt eine län⸗ 
gere Stelle aus dem ſtenographiſchen Bericht der damaligen Rede des Herrn 
v. Patow). Daß die Darlehuslaſſen fo wenig benutzt worden ſind, liegt 


Frankfurt a. M., 16. September. Der Königl. preu- 
biſche Civil-Gouverneur, Frhr. von Patow, hat das B. v. Roth⸗ 
ſchildſche Haus, in welchem ſeither der franzöſiſche Geſandte wohnte, 
auf drei Jahre gemiethet. Der Civil-Kommiſſar von Madai hat 
ebenfalls nunmehr eine Privatwohnung bezogen, und zwar das 
Krieglſche Haus anf dem Taunusplatz. — Die Thätigkeit der 
ſtädtiſchen Münze iſt ſeit einigen Tagen eingeſtellt. — Die noch 
hier befindlichen Truppentheile der Main-Armee haben ihre weißen 
Jeld⸗Armbinden abgelegt. — Der hieſige Verein zur Pflege ver⸗ 


affe Geld. Die Bank habe dies gethan, ſo weit es möglich war. 


torium der „Provinzial⸗Zeitung für Schleſien“ führt, hat in dieſer 


nommen, der in allen Kreiſen Beifall findet und mehr und mehr 


5 
a 


1 
0 
1 
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wundeter und kranker Krieger hat abermals ein Dampfſchiff nach 
dem Ober⸗Main geſchickt, um ſämmtliche noch dort befindliche trans- 
portfähige verwundete Soldaten nach hier und von da weiter nach 
Koblenz zu befördern. — Geſtern kam ein preußiſcher Brückenzug 
hier durch, welcher hingereicht haben würde, den Rhein an ſeiner 
breiteſten Stelle zwei Mal zu überbrücken. Der ganze, der früheren 
Elb⸗Armee angehörige, Train war reich mit Blumen geſchmückt. — 
Viele von den entlaſſenen Soldaten unſeres ehemaligen Linien- 
Bataillons haben ſich in Bremen anwerben laſſen. Ueber die Stel- 
lung, welche die Offiziere dieſes Bataillons in Zukunft einnehmen 
werden, verlautet noch nichts. — Herr v. Erlangen, der Mitunter- 
nehmer der neueſten bairiſchen Prämien- Anleihe von 16 Mil- 
lionen Thalern, wird dieſe Woche Anlehen an die hieſige Börſe 
bringen. 

Ausland. 

Wien, 16. September. Einige militäriſche Perſonenfragen 
find bereits dieſer Tage entſchleden worden. Erzherzog Karl Fer- 
dinand, welcher bisher Ober-Kommandant aller Reſervetruppen ge- 
weſen, hat dem aktiven Militärdienſte entſagt und iſt mit einem 
eigenhändigen Dankſchreiben des Katjers begnadigt worden; ferner 
wurden dem interimiſtiſchen Kriegsminiſter die Feldmarſchall-Lieu⸗ 
tenants von Roßbacher und Arbter als Stellvertreter zugetheilt. 
Erſterer hat längere Zeit im Generalſtabe gedient und gilt für einen 
ſehr unterrichteten Offizier; der zweite iſt ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren im Büreaudienſte des Kriegsminiſteriums in Verwen- 
dung. 

König Johann von Sachſen hat geſtern einen Ausflug nach 
der Steiermark unternommen, um die in Liebenau bei Gratz unter- 
gebrachten Zöglinge der ſächſiſchen Militär⸗Akademie zu beſuchen. 

Haag, 17. September. Die „Staats-Kourant“ (die amtliche 
Zeitung) meldet, daß der Miniſter der Kolonieen, Meyer, feine 
Demiſſion gegeben hat. Er wird durch das Mitglied des Staats- 
raths, Trakraner, (2) erſetzt werden. Der Rücktritt Meyers iſt er- 


folgt, weil er den hohen Poſten als General - Gouverneur 
des holländiſchen Oſtindiens an Stelle des Herrn Sloet 
übernehmen ſoll, der die Rückreiſe in das Mutterland 


bereits angetreten hat. — Man ſpricht jetzt in den Niederlanden 
von einer rieſenartigen Unternehmung, für die man bereits die 
Vorarbeiten macht. Es handelt ſich dabei um nicht Geringeres, 
als um die Austrocknung eines großen Theils des Zuiderſees auf 
einer Oberfläche von 195,000 Hectaren. Die Koſten dieſer Un- 
ternehmung werden auf 106 ½ Millionen Gulden geſchätzt. 


Pommern. 

Stettin, 19. September. Heute früh 2%, Uhr wurde die 
Feuerwehr allarmirt. Es ſtand das Innere einer Böttcherwerk— 
ſtelle, im Hinterhauſe große Laſtadie Nr. 28, in Flammen, auch 
war bereits der Windelboden durchgebrannt und daß Feuer in die 
Dachetage gedrungen, ſo daß es nur dem ſchnellen und kräftigen 
Eingreifen der Feuerwehr zu danken iſt, daß daſſelbe nicht größere 
Dimenſionen annahm. Dabei herrſchte während des Löſchens eine 
ſo anerkennenswerthe Ordnung und Ruhe, daß die Bewohner des 
Vorderhauſes erſt zwei Stunden ſpäter als bereits alle Gefahr 
beſeitigt und das Feuer vollſtändig gelöſcht war, erfuhren, daß 


85 überhaupt auf ihrem Grundſtücke Feuer geweſen ſet. 


L Heute treffen hier 50 Mann von der Feld-Eiſenbahn-Ab⸗ 
theilung der 2. Armee aus Böhmen ein, um von hier aus wieder 
ihren reſp. Truppentheilen überwieſen zu werden. 

— Von geſtern bis heute ſind an der Cholera vom Civil im 
3. Polizei-Revier erkrankt 1, im 5. Revier erkrankt 1, geſtorben 
1, zuſammen reſp. 2 und 1; vom Militär keiner. 

— Da wegen Unwohlſein des Fräulein Hülgerth die für 


heute angekündigte Oper „Don Juan“ nicht gegeben werden kann, 


ſo findet dieſelbe Morgen ſtatt. Heute Abend aber bleibt die 


Bühne geſchloſſen. 

— (Stadtverordneten Sitzung am 18. September. Der Magiſtrat 
beantragt, dem Eigenthümer Wiefinger zu Neu⸗Torney auf deſſen zu 5975 
Thlr. taxirtes Grundſtück aus dem Fond der Scheibert⸗Kleinſorge'ſchen 
Stiftung von 2600 Thlr. ein Hypothek⸗Kapital von 1800 Thlr. zu gewäh⸗ 
ren, was bei der Sicherheit der Hypothek von dem Referenten befürwortet 
wird. Der Dr. Wolff hält es aber für ungerechtfertigt, Gelder auf Hypo⸗ 
theken auszuleihen, wenn die Stadt, wie bekannt, ſelbſt genöthigt iſt, eine 
bedeutende Anleihe zu machen und beantragt daher, dies Geſuch abzulehnen. 
Obgleich der 5 Hering ausführt, daß das in Rede ſte⸗ 
hende Stiftungskapital der Stadt nur in Verwahrung gegeben ſei und gar 
nicht zu deren Beſitzthum gehöre, weshalb der Magiſtrat es für Amedimäßig 
erachte, dasſelbe nicht mit in den großen Topf zu werfen, ſondern getrennt 
zu verwalten, ſo wird doch nach einiger Debatte die Ausleihung abgelehnt. 
— Zum 1. Januar k. J. werden vier Pachthofe am Dunzig pachtfrei und 
ſollen dieſelben anderweitig auf 6 Jahre, jedoch nicht unter 1 Thlr. pro 
Quadratruthe verpachtet werden. Nachdem in dem besfallfigen Termine 
am 16. Juni keine genügenden Gebote abgegeben, iſt in einem neuen Ter⸗ 
mine am 21. Auguſt für den Pachthof Nr. 1 von den früheren Pächtern, 
Proſchwitzly und Hofrichter, die neue Taxſumme mit jährlich 288 Thlr. 
(früher nur 222 Thlr.) geboten, Für den Pachthof Nr. 3—4 waren zwar 
in dem Termine von den bisherigen Pächtern, Hellwig und Sanne, ſtatt 
der Taxſumme von 830 Thlr. nur 500 Thlr. (frühere Pacht 400 Thlr.) 
geboten, dieſelben haben ſich indeſſen nachträglich bereit erklärt, die 830 Thlr. 
zu zahlen und ertheilt die Verſammlung fur dieſe beiden Pachthöfe den 
Zuſchlag zu den Geboten von reſp. 288 und 830 Thlr. Für die Pacht⸗ 
böfe Nr. 5 und 6 iſt bis jetzt noch kein annehmbares Gebot abgegeben 
worden und ſoll daher zu dieſem Zwecke über dieſelben ein neuer 
Termin angeſetzt werden. — Die beiden auf der Tagesordnung ſtehenden 
Angelegenheiten, wegen Erhebung der Gebühr für Grabſtellen und der An⸗ 
ſtellung der Inspektoren auf den neuen Begräbnißplätzen, ſowie wegen Bes 
willigung der Koſten für Herrichtung der beiden Begräbnißplätze, werden 
für beute abgeſetzt, da die Finanz ⸗Kommiſſton über dieſelben noch nicht 
ſchlüſſig geworden iſt. — Der Kontrakt mit dem techniſchen Betriebs. Di⸗ 
rektor der ſtädtiſchen Gas ⸗Anſtalt, Herrn Korn hardt, iſt Ende dieſes 
Jahres be ik In dem von der Gas⸗Kommiſſion entworfenen und 
von dem Magiſtrate genehmigten neuen Vertrage iſt dem künftigen techni⸗ 
ſchen Direktor unter Anderm zur Pflicht gemacht, nicht ohne Urlaub über 
Nacht aus der Gas Anſtalt fortzubleiben und ohne Genehmigung des Ma⸗ 
iſtrats keine Anlagen ꝛc. auswärtiger Gas ⸗Anſtalten auszuführen. Das 

halt beträgt jährlich 1000 % neben freier Wohnung in der Anſtalt, 
freier Feuerung und freiem Gaslicht, außerdem 3 pCt. von dem Rein⸗ 
Ertrage, b mindeſtens 800 „, als Tantieme. Beiden Theilen ſteht 
eine einjährige Kündigung frei. Hr. Kornhardt hat ſich bereit erklärt, dieſen 
Kontrakt zu vollziehen und iſt die Verſammlung mit ſeiner ferneren An⸗ 

Aung als techniſcher Betriebs Direktor, ſowie mit den neuen Kontrakts⸗ 

evingungen einverſtanden. — Der von dem Dr. Amelung erſtattete 
Kommiſſionsbericht über die Berathung der Erwiderung des Magiſtrats, 
die Feſiſtellung des Etats pro 1866 betreffend, gab mehrfach zu längeren 
Debatten Veranlaſſung. Namentlich war dies bei Nr. 27 des Berichtes 
der Rechnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion der Fall, in welcher von dieſer bean⸗ 
tragt wird: den abermals mit 3000 % in die Einnahmen geſtellten Bei⸗ 
trag der Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe zu den Koſten der Feuerwehr zu ſtreichen 
und dagegen auf Grund des Statuts von 1792 nur 600 . in die Ein⸗ 
nahmen elnzuſtellen, welcher Betrag in dem Etats⸗Entwurf als die Koſten 


der Unterhaltung der Löſchgeräthe für 1866 angenommen iſt. Obgleich Hr 
Oberbürgermeiſter Hering im Laufe der Debatte hervorhob, daß die Ver⸗ 
ſammlung durch die Gewährung dieſer 600 in dieſer nun ſchon jahre» 
tangen Streitfrage von ihrer frühern ſtrikten negativen Haltung in ent⸗ 
gegenkommender Weiſe Abſtand genommen habe und zugleich hoffte, daß 
eine nähere Prüfung der Beſtimmungen mehrfacher desfallſiger Hof⸗Reſkripte 
und namentlich der Feuerlöſchordnung von 1796 einen noch weiteren 
Ausgleich der Differenz herbeiführen werde, ſo wurde doch der Antrag der 
Kommiſſton, den betreffenden Beſchluß No. 27 aufrecht zu erhalten, von der 
Verſammlung mit großer Majorität genehmigt. Ebenſo genehmigte die 
Verſammlung bei allen übrigen Punkten, gegen welche der Magiſtrat Ein⸗ 
wendungen gemacht, die die früheren Beſchlüſſe aufrecht erhaltenden 
Anträge ihrer Kommiſſion. Nach allen dieſen Beſchlüſſen ſtellt ſich in 
dem Ordinarium die Einnahme auf 422,505 Thlr. 5 Pf., die Ausgabe auf 
386,800 Thlr. 16 17 1 555 Pf., jo daß ſich ein in das nächſte Jahr zu übertragender 
Ueberſchuß von 35,704 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf. ergiebt. Der Magiſtrat hat in feiner 
Erwiderung bei vielen von ihm monirten Punkten den Ausdruck gebraucht: 
Er könne dem betreffenden Beſchluſſe „nicht zuſtimmen.“ Gegenüber dieſem 
Ausdruck erklärt die Kommiſſion: ſie bedauere, daß dieſe Erwiderung weder 
in Form noch in der Sache einem verſöhnlichen Geiſte entſpreche, verwahre 
ſich daher gegen jede Zuſtimmungs⸗Ertheilung oder Verſagung des Magi⸗ 
at da der Stadtverordneten⸗Verſammlung, ohne jede Concurrenz des 

agiſtrats, allein das Recht zuſtehe, den Etat feftzufteilen. Der Magiſtrats⸗ 
Kommiſſarins, Herr Stadtrath Hoffmann, ſuchte zwar auszuführen, daß 
der Magiſtrat mit jenem Ausdrucke durchaus nicht das qu. Recht der Ver⸗ 
ſammlung habe angreifen wollen, indeſſen genehmigte ſchließlich die Ber⸗ 
ſammlung, nach längerer Debatte, die Erklärung ihrer Kommiſſion. — Die 
noch auf der Tagesordnung ſtehenden Rechnungsſachen wurden wegen der 
vorgerückten Zeit bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

Swinemünde, 18. September. Auf der Rückkehr 
vom Kriegsſchauplatze in Böhmen nach ſeiner Garniſon wurde das 
1. Bataillon 5. pomm. Infanterie-Regiments Nr. 42 am 8. Sep- 
tember e., Abends 8 Uhr, nach 24ſtündiger Eiſenbahnfahrt in der 
erſten heimathlichen Stadt Anklam, welche mit ihrem Kreiſe vielen 
Mitgliedern des Bataillons Heimath iſt, auf das Herzlichſte und 
Feſtlichſte empfangen. 

Eine dicht gedrängte Menge füllte jubelnd den Perron der 
Eiſenbahn und begleitete das Bataillon in die auf das Glänzendſte 
erleuchtete Stadt, nachdem der Kommandeur ſeitens des Herrn Land- 
raths, Bürgermeiſters und einiger jungen Damen bewillkommt und 
das Bataillon durch einen Trunk erfriſcht worden war. 

Der ausnahmslos freudige Empfang, die prächtige und bril- 


lante Ausſchmückung der ganzen Stadt machten einen bleibenden 


Eindruck ſowohl auf die, welche ihn bereitet, als auf diejenigen, 
denen er bereitet worden war. 

Zum Bedauern des Bataillons konnte die feſtliche Bewirthung 
in den guten Quartieren nur kurze Zeit genoſſen werden, denn 
ſchon am andern Morgen marſchlrte dasſelbe weiter, der heimath- 
lichen Inſel Uſedom zu. Raſch wurde es durch die braven Zeche⸗ 


tiner Fährleute und unter Anleitung ihres umſichtigen Schulzen 


übergeſetzt und auf der Inſel, wie in der Stadt Uſedom, wo es 
Quartier bezog, unter Ehrenpforten, durch Muſik und reichliche Be⸗ 
wirthung von den treuherzigen Bewohnern empfangen. 

Dieſer Empfang wiederholte ſich in gleich freudiger und herz⸗ 
licher Weiſe am folgenden Tage in allen Dörfern der Inſel Uje- 
dom, welche das Bataillon paſſirte und erreichte, nachdem von einigen 
Landherrſchaften ein Frühſtück ſervirt worden war, feinen Höhe- 
punkt beim Einrücken in die frühere Garniſon Swinemünde. 

Tauſende von Bewohnern aller Stände waren dem Bataillon 


mit Blumenſpenden und Willkommsgrüßen bereits eine Meile weit 


entgegen geeilt. Dasjelbe zog, von der immer dichter werdenden 
Menge begleitet, von dem Herrn Kommandanten der Feſtung ein- 
geholt, bewillkommt von ſämmtlichen ſtädtiſchen und Königlichen Be⸗ 
hörden, unter Vorantritt der Gewerke, unter Glockengeläute und 
Kanonenſchlägen in die mit Flaggen und Blumen reich geſchmückte 
Stadt und wurde, nachdem durch den Kommandeur ein Dank für 


den Empfang ausgeſprochen worden war, in die Quartiere entlaſſen, 


wo jeder einzelne Mann wieder herzlich willkommen geheißen und 
bewirthet wurde. i 

Abends war Swinemünde glänzend erleuchtet. An den fol- 
genden Abenden hatte die Stadt den Unteroffizieren und Soldaten 
der Garntſon in verſchledenen Lokalen Tanzvergnügen und den 
Herren Offizieren ein Feſt⸗Diner bereitet. 

Ungeſtörte Freude und Heiterkeit herrſchte bei dieſen Feſten 
und die Erinnerung wird allen Theilnehmern eine bleibend freu⸗ 
dige bleiben. 

Stargard. Am 17. Morgens 6½ Uhr entſprang aus 
dem hieſigen Kriminalgefängniß der Schuhmacher Marin, welcher 
ſich wegen Wechſelfälſchung in Unterſuchungshaft befindet. Bei 
Austheilung der Morgenſuppe benutzte er einen günſtigen Augen- 
blick und verſchwand über den Zaun, wurde aber ſofort vermißt 
und vom Oberaufſeher Stockmann verfolgt. Der Flüchtling war 
zunächſt bei einem guten Freunde, dem Schuhmacher Sch. auge- 
kehrt, hatte ſich von demſelben zwei Groſchen geliehen und feinen 
Weg dann nach Zarzig zu eingeſchlagen. Kurz vor Zarzig gelang 
es endlich dem Oberauſſeher mit Hülfe eines Landwehr-Küraſſiers 
den Flüchtling zu ergreifen und ihn in ſeine Haft zurückzuführen. 

— Nächſten Freitag, den 21. d. M., Nachmittags von 2 Uhr 
ab, ſollen hier auf dem Wilhelmsplatz ca. 46 dem Saatziger Kreiſe 
gehörige Mobilmachungspferde meiſtbietend gegen Baarzahlung ver- 
kauft werden. 5 

+ Plathe, 18. September. Nachdem am 15. d. Mts. 
bier bekannt wurde, daß am folgenden Tage die 4. Eskadron des 
neumäckiſchen Dragoner -Regiments die Stadt paſſiren würde, 
ſchmückten ſich ſchnell die Häuſer und Straßen mit Guirlanden 
und Kränzen, ſowie preußiſchen Fahnen, jo daß dle Stadt am 
16. d. Mts. ein ungemein feſtliches Anſehen hatte. Der Magiſtrat 
mit der Schützengilde nahm an dieſem Tage vor dem Naugardter 
Thore Aufſtellung und begrüßte darauf der Herr Bürgermeiſter 
Moerner in einer Anſprache, worin er die von den Dragonern 
bewieſene Tapfarkeit hervorhob, die der Schützengilde vis-a-vis 
Aufſtellung genommene Eskadron und ſchloß mit einem dreimaligen 
Hoch auf das Dragoner-Regiment und auf das ganze Heer, in 
welches die verſammelten Einwohner freudig und Träftig einſtimm⸗ 
ten. Der Herr Kommandeur, Rittmeiſter v. d. Groeben, brachte 
bierauf ein Hoch auf die Stadt Plathe aus und erfolgte nunmehr 
der Einmarſch in die geſchmückte Stadt, auf welchem man den Dra- 
gonern von allen Seiten Blumen und Kränze zu warf. Auf dem 
Marktplatze wurde den Soldaten von Seiten der Stadt auf auf- 
geſtellten Tafeln, die reich mit Blumen verziert waren, eine Er- 
friſchung gereicht, während der Herr Rittergutsbeſitzer v. d. Oſten 
zu Schloß Plathe die Offiziere bewirthete. Nachdem der Rittmeiſter 
v. d. Groeben ein Hoch auf Sr. Majeſtät, den König, ausgebracht 
hatte, in das ſowohl Militair als Civil jubelnd einſtimmte, ver⸗ 


. „ 


ließen uns die Dragoner von unzähligen ſchönen Händen | 
Blumen und Kränzen beworfen. 


N Neue ſte Nachrichten. 
Breslau, 18. September, Nachm. Bei der Begrüßlh 
durch die Stände des Breslauer Landkreiſes erwiederte Se. M 
der König: Es freut Mich, Meine Herren, daß Ich Gelegen 


habe, perſönlich der 


am meiſten durch den Feind gefährdet war. 
niß, hierher zu kommen; denn es hat Mein Herz freudig berübſh 
daß gerade dieſe Provinz im Augenblick der Gefahr einmüthig, V 
im Jahr 1813, ſich patriotiſch erhoben hat. 
Zweck Meines Hierſeins. 
Florenz, 18. September. 
zufolge iſt die Frage wegen Uebernahme der venetianifchen Staal 


ſchuld ihrer Löſung 
kommenden Schuld 
gefordert und ſich 
Italien hätte zur 


mung gegeben und ſeinerſeits verſöhnliche Vorſchläge gemacht. 
Frankreich und Preußen ſelen bemüht, beide Theile in Einvyern 


men zu ſetzen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Berlin, 19. September. 
bringt eine Dankſagung des Königs für die zahlreichen wohlthuel 


den Kundgebungen 


für König und Vaterland, welche aus Anlaß des ſiegreich M 
endeten Krieges von allen Seiten dem 
„Die unzerſtörbare Einheit des Fürſten und des Volkes wird A 
in der neuen Epoche alle Unterſchlede und Gegenſätze in Liebe Ju. 
gemeinſamen Vaterlande und in Bethätigung des hiſtoriſchen Bern 
Preußens in Deutſchland verſöhnen und nutzbar machen.“ 


OR HERAN, 22. September, Pe: ng Sa 
{ ensburg. Hermann u. Maria, Rund von Königsbel 
Revier 14% F. Wind: N. 8 5 ie 


Anna, Küper von 


Provinz Meinen Dank fagen zu können, well 
Es war Mir Bedun 
Mein Dank if ® 
Einer Mittheilung der „Nazioll 
nahe; Oeſterreich hätte außer der auf Vent 
eine Baarſumme im Betrage von 73 Milton 


dann zur Räumung Venktiens bereit erflil 
Unterbandlung auf dieſer Baſis ſeine Zuftif 


Der heutige „Staats- Anzeige 
der Treue, Hingebung und Opferfreudigle 


Könige zugegang 


Schiffsberichte. 


trom eingehend. 


Stettin, 19. September. Witterung: ſchön. Temperatur: + 16 


Wind: Süd 


Weizen behauptet, loco gelber 69—75 
ie 1 8 W K 5 — % 18 e 72 9 
ez. u. Br., Norember⸗Dezember 7 ez., Frühjahr 73 bez. 
Br., (in einem Falle 72 „ ba) „ 

Moggen behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 47—48 ½ %, Septem 
47 , September Oktober 47 9% bez. u. Gd., Oktober - Novemd 
46 4 Gd., 46%, 0 ee 46 bez., * Br. 4 3 

pfd. Oderbru „ ½% & bez, ſchleſ. 43— 

bez., pomm. 40—43 bez. . 8 f 
Hafer und Erbſen ohne Umſatz. 2 
Winterrübſen September⸗Oktober 85 % Br., Oktober⸗Novem! 


Gerſte loco pr. 
85½ N. B 


154, 


Dftober - November 1423 
141, % Gd., Frühjahr 15 % vez. u. Gd. 
Angemeldet: 500 Ctr. Rüböl. 


Weizen 65—75 „Roggen 46—48 „Gerſte 43—44 %, Erb 
52—54 K per 25 em 0 . ne = 
Schock 7-9 e, Heu pr. Ctr. 10—15 pr 

Hamburg, 18. September. 
Weizen pr. September-Dftober 5400 Pfd. 
1274, Gd., pr. Oktober November 125 Br., 124½ Gd. Roggen 80P 
pr. April⸗Mai zu 72—73, ab Danzig zu 73—74 verkauft, pr. Septembe⸗ 
Oktober 5000 Pfd. Brutto 78 Br., 77½ G f 
78 Br., 771, Gd. Del feſter, pr. September 27 Br., pr. Oktober 27 
pr. Mai 27½. Kaffee ruhig. Zink 1500 Ctr. loco mit Empfang 


13% 16 verkauft. 


1 r. \ 
RNuüdol still, loco 122 % Br., September-Dftober 12% Ay B. 
Ottober⸗November 12 ½ % Br., Nodember⸗Dezember D . N 
Spiritus matt, loco ohne Faß 15%, 742 bez., von der Bi 
S bez., September-Oftober 14½ K bez. u. Gd, 15 % 2 


Börfen-Werichte. 


An der Börſe. 
, September - Do 


Br., 141, 3% Gd., November - Dezemd 


Landmarkt. 
afer 24—26 44 per 26 Schffl. Stroh M 
Getreidemarkt ſehr ſeſt, aber ruhige 
netto 128 Bankothaler B. 


d., pr. Oktober ⸗Novem 


= . 
Amsterdam -|8 7 
e 


* 
London 
ner are 
Paris 


” 
Bremen 3 Tag. 
4 3 Mt. 
St. Petersbg. q Weh. 
Wien 8 Tag. 


— * 


2 Mt. 


5 
Sts.-Anl.5457| 44, 
„ „5 5 

St.-Schldsch. 
P. Prüm.-Anl. 
Pomm.Pfdbr. 


” » 
Rentenb 


Ritt. P. P. B. A. 


öteit, Börsh.- 
Obligationen 
St. Schausp.- 
Obligationen 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Sepeil‘ 


Stettin, den 19. September. 


— Pom. Chauss.- 


‚> 5 == 
151% 0 Used. - Wollin. 
151 & Itkreis-Oblig.. 5 — 
143 G St. Str.-V.- A. 4 —— 
— Pr. Nat. V.-A. 4116 B 
6 23½ b. Pr. See-Assec.- 
6214, B 4 — 
— 4] 106 
80% E [Union 4 101 B 
— St,Speich.-Act.| 5 — 
— V.-Speich.-A.. 5 — 
— Pomm. Pros 
— 5 8 5 
5 4 == 
Lomb. 5½ % 4 5 
— 4 Ex 
8 5 —— 
— ri 4 ne 
% 1004, B 
— 86 8 
100 


ann 


65 


noch nicht eingetroffen. 


